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Zu den Wahlen.
Konſervativ-agrariſche Flugblätter.
Jn einem dritten Flugblatte ſucht der Paſtor

Hülle die Frage zu beantworten: „Wer iſt ein
Demokrat?“ Dies geſchieht nicht etwa in der
Form ruhiger Darlegung, ſondern unter dreiſten,
durch nichts gerechtfertigten Schmähungen. Es muß
um die Perſon des Herrn Paſtors oder um die von
ihm verfochtene Sache ſehr mißlich beſtellt ſein, wenn
er zu ſolchen Mitteln ſeine Zuflucht nimmt. An
ſtatt die Frage, wie es würdig und angemeſſen
wäre, vom politiſchen Geſichtspunkte aus zu be
trachten, betrachtet er ſie vom religiöſen und patrio
tiſchen Geſichtspunkte aus. Und auch das könnte
man ſich noch gefallen laſſen, ſofern es nur dem
Herrn Paſtor darauf ankäme, ein poſitiv richtiges Bild
zu erhalten und kein bis zur Unkenntlichkeit ver
zerrtes oder gar abſolut verkehrtes. Jch habe bis
jetzt gemeint, und die allermeiſten Leute mit mir,
daß der Wahlſpruch: „Mit Gott für König
und Vaterland!“ von den Freiſinnigen dieſe
verſteht das Flugblatt ausdrücklich unter den Demo
kraten eben ſo gut gebraucht werden dürfe wie
von den Konſervativen. Das iſt nach der Behaup
tung des Herrn Paſtors nicht der Fall, er ſpricht
uns jedes Recht dazu ab und wirft uns einfach
hinaus aus der Gemeinſchaft der Chriſtgläubigen,
der Königstreuen und der Vaterlandsfreunde. Was
ſagen meine Geſinnungsgenoſſen zu einem ſolch un
qualiſizirbaren Auftreten Und was ſagen die
Anſtändigen unter unſeren Gegnern zu ſolch einem
Bannerträger ihrer Partei?

„Die Demokratie will von einem Glauben, der
den lebendigen Geiſt und das liebende Vaterherz
Gottes in den Mittelpunkt der Gläubigkeit ſtellt,
nichts wiſſen. Jhr Glaube iſt ein Glaube ohne
perſönlichen Gott.“ So erklärt der Herr Paſtor,
und die es leſen, müßten es eigentlich aus Rückſicht
auf den geiſtlichen Beruf des Flugblattſchreibers
für wahr halten. Und doch iſt es die ſchmahlichſte
Verunglimpfung, welche auszuſprechen einen Muth
erfordert, um den ich den Herrn Paſtor wirklich
nicht beneide. Jſt ihm etwa die Gabe verliehen,
Herzen und Nieren zu prüfen und die Geiſter zu
unterſcheiden Oder meint er, fromme Gläubigkeit
könne nur bei den Konſervativen und Agrariern
gefunden werden Was hat überhaupt der religiöſe
Glaube mit dem politiſchen Bekenntniß zu thun
Jch denke, jch kann ein recht guter Chriſt ſein und
doch das Heil des Staates auf dem Wege liberalen
Fortſchritts und möglichſter Schonung der konſu
mirenden Volksklaſſen ſehen. „Und ihrem Glauben“,
heißt es in dem Flugblatt weiter, „entſpricht das
Verhalten in religiöſen Fragen. Als die preußiſche
Regierung ein chriſtliches Volksſchulgeſetz einbrachte,
war es die Demokratie, die nach ihrer Art am
lauteſten rumorte.“ Hier in Merſeburg nahm eine
ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung einmüthig gegen
das Zedtlitz'ſche Volksſchulgeſetz Stellung, und dieſe
Verſammlung beſtand nicht blos aus Demokraten
Will der Herr Paſtor vielleicht auch den Glauben
der betheiligten konſervativen Herren anfechten
Und weiß er nicht, daß ſich die Univerſitäten am
lebhafteſten gegen das Geſetz ausſprachen und daß
Se. Majeſtät deſſen Zurückziehung perſönlich ver
anlaßte, obgleich ſeine Annahme völlig geſichert er
ſchien? Ei, ei, Herr Paſtor, wie unvorſichtig!
Recht unüberlegt iſt auch der folgende Satz: „Der
Religionsunterricht ſoll am liebſten aus der Schule
ganz entfernt und nach franzöſtſchem Muſter durch
bloßen Moralunterricht erſetzt werden.“ Nach meiner
Ueberzeugung gehört die Mehrheit der Volksſchul
lehrer der freiſinnigen Partei an, abtr den Religions
unterricht möchte kein einziger miſſen. Gegen das
Ende des erſten Theiles ſeines Pasquills ſagt Paſtor
Hülle: „Für einen echten Demokraten iſt jeder
chriſtgläubige, gottesſfürchtige Menſch ein Mucker
und Pietiſt.“ Für mich nicht, Herr Paſtor das
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hieße ja eine eben ſo verkehrte Anſchauung haben, wie
Sie, der Sie in jedem Demokraten einen ungläubigen,
gottloſen Menſchen ſehen.

Der zweite Theil des Flugblatts iſt kürzer ge
halten als der erſte, aber nicht minder charakteriſtiſch
für das Gebahren ſeines Verfaſſers. Man leſe nur
nachſtehende Sätze. „Zwar hat die Demokratie ſich
mehrfach rühmend Seiner Majfeſtät allergetreueſte
Dppoſttion genannt, aber die Thatſachen widerlegen
dieſe Sprache. Man nehme nur einmal die Rede
zur Hand, die der Führer der Demokratie, Herr
Eugen Richter, jüngſt im Reichstage gehalten hat.
Wohl niemals iſt über die Handlungen eines Königs
hämiſcher geurtheilt, wohl niemals ſind Königsworte
mehr verdreht und gedeutelt worden, als es hier
geſchehen. Die Umgebung unſeres geliebten Monar-
chen, der Kreis der leitenden Perſonen, ſoll aus
nichts als feilen Strebern und eitlen Höflingen be
ſtehen. Derartigen Männern allein wird nach der
Meinung des Herrn Abgeordneten Eugen Richter
das Vertrauen des Herrſchers zu theil. Giebt es
einen ſtärkeren Vorwurf wider unſern kaiſerlichen
Herrn, an deſſen echt hohenzollernſche Pflichtauf
faſſung ſich bisher kein Zweifel herangewagt hat.“
Es iſt nicht anſtändig, die Perſon Sr. Majeſtät in
den Wahlkampf zu ziehen ich werde mich deshalb
hüten, dem Beiſpiel des Herrn Paſtors zu folgen.
Ob ſich der Abgeordnete Eugen Richter in der an
gegebenen Weiſe ausgeſprochen hat, vermag ich nicht
zu controlliren, und der Flugblattſchreiber Hülle iſt
mir nicht Gewährsmann genug. Auch kann ich
nicht ſagen, ob die Umgebung des Monarchen aus
lauter Männern mit ſteifem Rückgrat oder aus feilen
Strebern und eitlen Höſlingen beſteht; einige von
der letzteren Sorte mögen aber wohl darunter ſein.
Hält ſte der Abgeordnete Richter alle für dergleichen
Leute und er könnte es eigentlich wiſſen ſo
ſehe ich darin immer noch keinen Vorwurf gegen
den Kaiſer, an deſſen ernſter Pflichtauffaſſung that
ſächlich kein Menſch zweifelt. Jedenfalls iſt es die
Aufgabe eines rechten Volksvertreters, mit ſeiner
Ueberzeugung nicht hinter dem Berge zu halten er
wird gerade dadurch ſeine Treue gegen den König
wie gegen das Land beweiſen. Dürfen ſich deshalb
die Freiſinnigen nicht mit gutem Grund „Seiner
Majeſtät allergetreueſte Oppoſttion“ nennen Zu
einem „Bedienſteten des Volkes“, wie der Herr
Paſtor behauptet, woklen wir den König durchaus
nicht herabwürdigen, obgleich wir uns gern des
Ausſpruches Friedrichs des Großen erinnern: „Der
Fürſt iſt nur der vornehmſte Diener ſeines Volkes.“
Erinnert ſich der Herr Paſtor auch des bekannten
Junkerwortes: Unſer König abſolut, wenn er unſern
Willen thut

Zum dritten ſpricht das Flugblatt von der
Stellung des Freiſinns zum Vaterlande. „Lebt
der Demokrat ſein Vaterland fragt der Herr
Paſtor. Natürlich nicht; ſonſt wäre ja der
Demokrat nicht ganz der verderbte Menſch, der er
ſein ſoll. Und womit begründet der Herr Paſtor
ſeine Meinung Mit nichts anderem als mit den
Abſtimmungen der Liberalen in den Heeresfragen.
„Die nothwendigen Heeresreformen“, ſagt er, „alle
Verſtärkungen unſerer heimiſchen Wehrkraft mußten
wider den Willen der demokratiſchen Partei durch
geſetzt werden. So geſchah es während der
Confliktsperiode der ſechziger Jahre im preußiſchen
Landtage, ſo 1887 und 1893 im deutſchen Reichs
tage. Ja, im Jahre 1869, alſo kurz vor dem
deutſch franzöſiſchen Kriege, ſtellte eine demokratiſche

Größe den Antrag auf Abrüſtung. Wäre es nach
dieſem erleuchteten Staatsmanne gegangen, ſo wäre
unſer Vaterland waffen und wehrlos, gebunden an
Händen und Füßen den Franzoſen ausgeliefert
worden.“ Laſſen Sie ſich doch nicht auslachen,
Herr Paſtor! Kein Deutſcher, nicht einmal ein
Demokrat, möchte ſein Vaterland wehrlos dem
Feinde überliefert ſehen. Die Abrüſtung iſt aller
dings ein Jdeal, dem jeder vernünftig denkende
Menſch anhängen muß; ſelbſtverſtändlich keine ein
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ſeitige Abrüſtung, ſondern eine allgemeine. Eine
andere hat auch jene „demokratiſche Größe“ nicht
im Auge gehabt, wie Sie wahrſcheinlich ſehr gut
wiſſen, Herr Paſtor, und nur verſchweigen. Mein
Vaterland kann ich übrigens lieben, ohne die
Heereslaſten bis ins Unerträgliche vermehrt zu
wünſchen, zumal es ja doch auch Culturaufgaben
zu löſen gilt, die manche Leute ſehr hoch ſtellen.
Zu den letzteren gehöre ich mir meinen politiſchen
Geſinnungsgenoſſen, und Sie, Herr Paſtor, ſollten
eigentlich ebenfalls zn ihnen gehören. Kein Wider
ſtreben gegen die fortwährende Verſtärkung unſerer
Wehrkraft kann aber einen freiſinnigen Reſerviſten
und Landwehrmann abhalten, freudig im Augen
blicke der Gefahr zu den Waffen zu eilen und für
das Vaterland zu kämpfen und zu bluten. Rechnen
Sie dieſe Liebe nichts, Herr Paſtor

„Die Wege der Demokratie ſind Jrrwege“, ſchließt
das Flugblatt. Das ſagen Sie, Herr Paſtor ich
ſage anders. Jhre Wege gehe ich jedenfalls nicht,
ich wähle keinen Konſervativen und keinen Agrarier,
ſondern den Candidaten der Freiſinnigen. Und
trotzdem rufe ich ehrlichen Herzens: „Mit
Gott für König und Vaterland!“ B.

Jn Barmen Elberfeld verbreiten die Sozial
demokraten zu Gunſten des Candidaten Molken
buhr ein Flugblatt, deſſen Jnhalt ihrer Wahrheits
liebe ein bedenkliches Zeugniß ausſtellte Je höher
der Zoll, heißt es in dem Flugblatt, deſto höher der
Preis auch auf das im Jnland erzeugte Getreide.
Jm Jahre 1880 betrug dieſe Preisſteigerung 10
Mk. auf die Tonne, 1885: 30 Mk., 1887: 50 Mk.
Dank der ſozialdemokratiſchen Abge
ordneten gelang es im Jahre 1891 den Zoll
auf 35 Mark herabzubringen.“ Für den Handels
vertrag mit OeſterreichUngarn, der die Herabſetzung
der Getreidezölle von 56 auf 35 M. enthielt,
ſtimmten 243, gegen denſelben nur 48 Abgeordnete,
Wenn alſo die ſämmtlichen 40 ſozialdemokratiſchen
Mitglieder des Reichstags gegen den Vertrag ge
ſtimmt hätten, ſo wäre derſelbe gleichwohl mit großer
Mehrheit angenommen worden. Daß die ſozial
demokratitſche Fraktion für die Handelsverträge ge
ſtimmt hat, iſt richtig; aber daß die Ermäßigung
der Getreidezölle lediglich ihr zu danken ſei, iſt ge

linde geſagt, unrichtig. Noch kraſſer iſt folgende
Stelle aus dem Flugblatt: An Zinſen für dieſe
Schulden (nämlich 2150 Millionen Reichsſchulden)
ſind bis jetzt insgeſammt 713 Millionen Mark be
zahlt worden jetzt betragen dieſelben pro Jahr 76
Millionen. Eine Handvoll Kapitaliſten ſteckt
ſie ein.“ Man muß unglaublich niedrig, bemerkt
dazu die „Barmer Ztg.“, von dem Bildungszuſtande
und der Urtheilsfähigkeit des Leſerkreiſes denken,
an den man ſich wendet (d. h. die Arbeiter), wenn man
ſich nicht ſcheut, ihnen ſolchen Wind vorzumachen.

Zum Wahlbrief des Grafen Poſa
do wsky bringt die Nordd. Allg. Ztg.“ noch
einen Kommentar. Das Schreiben enthalte
thatſächlich das Programm der Reichsregierung
abe damit bringt es doch keineswegs irgend etwas
Neues. Das Wahlprogramm der Regierung müſſe
ſeit langem jedermann hinlänglich bekannt ſein.
„Daß die Regierung den Umſturz bekämpft und
dabei auf die Unterſtützung aller ſtaatserhaltenden
Elemente ohne Unterſchied der Parteiſtellung rechnet,
iſt von ihren Vertretern bei jeder Gelegenheit mit
größter Entſchiedenheit betont worden Die
Regierung wünſche einen Reichstag, mit welchem
eine wirthſchaftliche Geſetzgebung auf der Mittel
linie der geſtellten Forderungen möglich ſei. Die
Regierung könnte dem Auslande gegenüber z. B.
Forderungen nicht vertreten, wie ſie
von exrtrem-agrariſcher Seite geſtellt
werden. Ebenſo müßte die Regierung umgekehrt
zu weitgehenden Forderungen des Auslandes gegen
über in der Lage ſein, ſich auf einen Reichstag zu
berufen, der dieſelben nimmermehr gutheißen würde.
Jeder einſichtige deutſche Wähler könne danach ſchon



lange nicht mehr im Zweifel über das Wahl
programm der Regierung ſein. Uns ſcheint, das
ganze Gerede bezweckt nur, diejenigen national
liberalen Stimmen zu beſchwichtigen, welche in dem
Wahlbriefe des Grafen Poſadowsky eine Verwahruag
gegen extremagrariſche Forderungen vermißten.
Die „Kölniſche Ztg.“ vermißt u. A. in dem
Brief jedes Wort der Abwehr gegenüber
den agrariſchen Ausſchreitungen „Da
alſo in Regierungskreiſen ſchwerlich ein zuverläſſiger
Widerſtand gegen die agrariſche Gefahr vorhanden
iſt, ſo werden die Wähler gut thun, das Gutachten
des Grafen Poſadowsky ſelbſtſtandig dahin zu er
weitern, daß es Sache des Bürgerthums iſt, bei den
Wahlen dafür zu ſorgen, daß das wirthſchaftliche
Leben des deutſchen Volkes vor den abenteuerlichen
Plänen begehrlicher Junker bewahrt bleibt.“
Die Deutſche Tagesztg.“, das Organ
des Bundes der Landwirthe, meint,
die vorurtheilsfreie Prüfung zur Beſeitigung
der Gefährdung der Landwirthſchaft und des Mittel
ſtandes müſſe zur Annahme der Mittel ſühren,
welche der Bund der Landwirthe vorge
ſchlagen hat. Deshalb ſei in dem Briefe ein werth
volles Zeichen dafür zu erblicken, daß die Regierung
mit dem Bund der Landwirthe dem gleichen Ziel
zuſtrebt. Die „Hamb. Nachr.“ vermiſſen, daß die
Staatsregierung, welche die revolutionäre Natur der
Sozialdemokratie erkannt habe, ihrerſeits alle vor
handenen Mittel der Macht, der Geſetzgebung und
des ſonſtigen Einfluſſes gegen die Sozialdemokratie
aufbietet. Die Kreuzztg.“ iſt mit dem Wahl
brief des Grafen Poſadowsky durchaus einverſtanden,
der Zeitungsgeheimrath in der „Poſt“ natürlich auch.
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Der ſpaniſch amerikaniſche Krieg.

Vor Santiago im Süden Kubas haben am
Montag ernſte Kämpfe ſtattgefunden. Nicht
allein die beiderſeitigen Flotten und die ſpaniſchen
Standbatterien waren engagirt, es gab vielmehr
auch zu Lande einen Vorſtoß der vereinigten Ameri
kaner und kubaniſchen IJnſurgenten unter Garcia.
Nach amerikaniſchen Berichten ſollen die Spanier
dabei ſchlecht abgeſchnitten haben, während die
ſpaniſchen Meldungen die allerdings recht dürftig
ſind und einer ſcharfen Cenſur unterliegen, dahin
gehen, daß die Spanier alle Stellungen um Santiago
behauptet hätten. Indeß geben auch die Spanier
zu, ſchwere Verluſte erlitten zu haben.

Zunächſt laſſen wir das Wort den Amerikanern.
Aintlich wird aus Waſhington vom Dienſtag ge
meldet, das Marinedepartement erhielt eine Depeſche
des Admirals Sampſon, welche meldet, er habe am
Montag früh zwiſchen 7 und 10 Uhr die Be
feſtigungen von Santiago bombardirt und dieſelben
vollkommen zum Schweigen gebracht.

Weitere New orker Nachrichten beſtätigen die
Meldung, daß gleichzeitig mit der Beſchießung der
Forts von Santiago durch die Amerikaner die
Aufſtändiſchen zu Lande einen Angriff
auf Santiago machten. Der Garniſon ſollen
ſchwere Verluſte zugefügt ſein und die Befeſtigungen
ſollen großen Schaden durch das Bombardement
erlitten haben. Fünf ſpaniſche Offiziere, darunter
ein Oberſt, ſollen gefallen ſein. Der Kreuzer
„Maria Tereſa“ ſei, wie verlaute, geſunken. Eine
Abtheilung Amerikaner ſoll am Montag in der
Nähe von Daigiuri, öſtlich von Aguadores, und in
der Nähe der nach Santiago führenden Eiſenbahn
gelandet ſein und mit den Spaniern ein Gefecht
gehabt haben, in welchem die Amerikaner Sieger
geblieben ſeien. Nach einer Depeſche aus Cap
Haytien ſollen die fünf ſpaniſchen Offiziere, von
denen gemeldet war, ſie ſeien bei der Beſchießung
von Santiago gefallen, nur ſchwer verwundet ſein.

Nach den letzten Nachrichten aus Cap Haytien
iſt nach Depeſchen aus Santiaggo vom 6. Juni
mitternachts das Bombardement um dieſe Stunde
für kurze Zeit wieder aufgenommen worden. Man
glaubt, die Amerikaner Haben die Verbindung mit
den Jnſurgenten nahe bei Darguiri hergeſtellt.

Die ſpaniſchen Berichte über die Kämpfe
am Montag lauten wie folgt: Eine amtliche
Depeſche des Admirals Cervera an die Regierung
in Madrid beſagt, zehn amerikaniſche Schiffe
bombardirten Santiago de Cuba und die Küſte.
Einige Geſchoſſe trafen die ſpaniſchen Schiffe. Der
Kreuzer „Reina Mercedes“ verlor 6 Todte, 12 Ver
wundete und 5 ganz leicht Verletzte. Die ſpaniſcheu
Landtruppen hatten einen Toten, 3 Offiziere und
17 Mann ſind verwundet. Die Amerikaner gaben
1500 Schüſſe aus Geſchützen verſchiedenen Kalibers
ab, doch iſt der Schaden, den die Batterien in den
Forts La Socapa und Morro erlitten, in militäriſcher
Hinſicht nicht erheblich, dagegen wurde die Kaſerne
in letzterem Fork beſchädigt. Auch der Feind hat
ſichtlichen Schaden erlitten. Nach einer Meldung
aus Havanna behaupten die Spanier, zwei Angriffe
der Amerikaner auf Santiago zurückgewieſen zu
haben Marſchall Blanco habe den Kommandanten

von Santiago zu dem Heroismus ſeiner Truppen
beglückwünſcht.

Ueber Mängel in der Leitung der
amerikaniſchen Kriegsoperationen wird
fortwährend geklagt. Der Londoner „Standard“
meldet aus Waſhington: Nachdem Präſident Mac
Kinley von dem Generalbericht des Generals Miles
über den wenig befriedigenden Stand der
militäriſchen Vorbereitungen Kenntniß genommen
hatte, verlangte er vom Kriegsſecretär Alger Auf
klärung. Ebenſo hat er im Kabinet die Veranſtaltung
einer Unterſuchung angeregt, welche zur Feſtſtellung
der Verantwortlichkeiten führen ſoll.

Um die Philippinen kümmert man ſich jetzt
angeſichts der Ereigniſſe vor Santiago de Cuba
weniger. Jndeß beſtätigen alle Berichte, daß es mit
der ſpaniſchen Herrlichkeit dort bald ganz zu Ende
gehen wird. Nach einer Reutermeldung vom Dienſtag
gehen die Aufſtändiſchen, vom amerikaniſchen Kanonen
boot „Petrel“ unterſtützt, längs der Küſte vor. Die
Spanier ſeien in dem Kampf, über welchen die
Nachrichten in Manila am 31. Mai eintrafen, auf
der ganzen Linie unter erheblichen Verluſten zurück
geſchlagen worden. Es wurde 70 Stunden lang
gekämpft, obwohl zur Zeit ein heftiger Sturm tobte.
Ein ſpaniſches EingeborenenRegiment, deſſen Kom
mandeut, Oberſt Aguinaldo, ein Vetter des Führers
der Aufſtändiſchen iſt, ging am 30. Mai zu letzteren
über. Der Gouverneur ergreift Maßregeln, um die
geſammte ſpaniſche Bevölkerung in Manila innerhalb
der alten Umfaſſungsmauer unterzubringen auf den
Mauern der Forts werden Kanonen und an den
Hauptverkehrswegen Militärpoſten aufgeſtellt. Ad
miral Dewey weigert ſich, ſeine Erlaubniß zum
Sturm der halbwilden Horden der Auſſtändiſchen
auf eine von eiviliſtrten Menſchen bewohnte Stadt
wie Manila zu geben. Er beſteht darauf, daß
Aguinaldo die Ankunft der amerikaniſchen Truppen
abwartet, welcher für die Zeit zwiſchen dem 4. und
12. Juni entgegengeſehen wird. Bis dahin geſtattet
Admiral Dewey den Aufſtändiſchen auch nicht, den
ſieben Meilen ſüdlich von Manila gelegenen Malate
Fluß zu überſchreiten. Die amerikaniſchen Schiffe
werden die Aufſtändiſchen bombadiren, wenn dieſe
nicht dem Befehle gehorchen. Nach den letzten
Nachrichten über die Stellung der Aufſtändiſchen
halten dieſe Caloocan im Norden und Bacolor im

Sübden, dagegen keine Stellung im Oſten der Stadt
die Spanier ſind im Beſitz des ganzen Fluſſes Paſig
bis zur Lagune. Weitere über Hongkong einge
troffene Meldungen beſagen, daß fortdauernd Zwiſtig
keiten unter den Aufſtändiſchen herrſchen auch hätten
dieſelben Gewaltthätigkeiten verübt und Spanier
maſſakrirt.

Der amerikaniſche Monitor „Monterey“ verließ
am Dienſtag, von dem Kohlenſchiff „Brutus“ be
gleitet, San Francisco, um nach Manila in See
zu gehen.

Politiſche Ueberſicht.

Geſterreich Angarn. Zur Vertagung
des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes
auf acht Tage bis zum Dienſtag nächſter Woche
hat ſich die Regierung vorläufig entſchloſſen ange
ſichts der Unmoöglichkeit, die deutſche Obſtructions
politik zu brechen und mit einem ſolchen Hauſe
parlamentariſch regieren zu können. Die Dienſtag
ſitzung war wiederum der Schauplatz lärmender
Scenen, welche der bekannte Abg. Wolf provozirte.
Der Vertagung des Abgeordnetenhauſes wird eine
große politiſche Bedeutung beigelegt. Man nimmt
an, daß die Regierung bis Dienſtag ihre Entſchlüſſe
faſſen werde. Vielfach iſt man der Anſicht, daß der
Reichsrath vor Dienſtag noch vertagt und nach den
Sitzungen der Quoten Deputionen eventuell ge
ſchloſſen werde. Das ungariſche Magnaten-
haus nahm am Dienſtag die Vorlage betreffend
die Ergänzung der Seelſorgergehälter der rumäniſchen
Biſchöfe an.

Frankreich. Begnadigt wurden von der
franzöſiſchen Regierung ſämmtliche Verurtheilte
und Angeklagte in Sachen der algeriſchen Juden
plünderungen und Morde, nur dreißig Beſchuldigte
ſind von der Maßregel noch ausgenommen. Herr
Meline ſcheint ſich damit die Gunſt der Antiſemiten
in der Kammer erkaufen zu wollen. Eine Ver
ſchärfung des franzöſiſchen Geſetzes
gegen Spivnage iſt ſchon wieder im Werke.
Jm Senat vertheidigte am Dienſtag bei der Be
rathung des Geſetzentwurfs betreffend den Verrath
und die Spionage der Berichterſtatter Morellet den
Entwurf, welcher die Strafen namentlich gegen die
Franzoſen verſchärft und die Todesſtrafe auf das
Verbrechen des Verraths feſtſetzt.

England. Bei der Berathung des indiſchen
Budgets nahm das engliſche Unterhaus am
Dienſtag eine von Lord Hamilton beantragte
Reſolution an, welche die Regierung zur Auf
nahme einer indiſchen Anleihe von zehn
Mill. Pfd. Sterl. in England ermächtigt. Dieſelbe

ſoll erſtens den Zweck haben, fällig werdende Obli
gationen, welche zu hohem Zinsfuß kontrahirt ſind
einzulöſen und jetzt durch Obligationen, mit niedrige
rem Zinsfuß zu erſetzen. Zweitens ſoll dieſelbe zur
Ausdehnung des Eiſenbahnnetzes in Indien verwandt

werden und drittens zur Bildung eines Reſerve
fonds für Zeiten der Hungersnoth oder eines Krieges
dienen. Die Jrländerkrawalle in Belfaſt
haben ſich am Dienſtag in verſtärktem Maße wieder
holt. Bei den erneuten Tumulten zwiſchen den
Orangiſten und den Nationaliſten wurden Pflaſter
ſteine, Ziegelſteine und Stangen gebraucht. Auf
beiden Seiten kamen viele Verletzungen vor. Starke
Polizeiaufgebote zerſtreuten die Ruheſtörer, indem ſie
von ihren Stöcken Gebrauch machten und Viele aus
der Menge verwundeten. Hierauf wurde die Ruhe
wiederhergeſtellt, indeſſen werden neue Ausbrüche
befürchtet. Während des Tumultes wurden zwei
große Gaſthäuſer demolirt und die Fenſter von
vielen Kaufhäuſern zertrümmert. Zum Beſ u ch
des Fürſten von Montenegro in London
iſt der Londoner Correſpondent der „Neuen Freien
Preſſe“ von Lord Salisbury zu der Erklärung er
mächtigt worden, daß in dem Geſpräch des Premier
miniſters mit dem Fürſten von Montenegro nichts
erwähnt wurde, was das im „Glas Ernagorza“
veröffentlichte Communiqué, worin behauptet iſt, der
Fürſt habe in London ſehr günſtige Reſultate er
zielt und ſei nunmehr der Unterſtützung Englands
ſicher, rechtfertigen würde.

Türket. In der Kretafrage ſoll nach einer
Athener Meldung der „Intern. Corr.“ der Beſuch
des griechiſchen Kronprinzenpaares am Berliner
Hofe das letzte Hinderniß der Candidatur des Prinzen
Georg hinweggeräumt haben. Sogleich nach dem
vollſtändigen Abzug der Türken aus Theſſalien
werde die ruſſiſche Regierung der Pforte einen genau
ausgearbeiteten Verwaltungsplan für Kreta vorlegen,
deſſen Grundzüge von den übrigen Großmächten
bereits gebilligt ſeien. Nach dieſem Plane ſoll neben
der Einſetzung des Prinzen Georg zum Gouverneur
ein Theil der europäiſchen Beſatzungstruppen ſo
lange als Gendarmerie verwendet werden, bis aus
der eingeborenen Bevölkerung ein eigenes Gendarmerie

corps gebildet werden könne.
Gtaſtenn. Der nunmehr im Wortlaut vor

liegende ruſſiſchechineſiſche Vertrag über
die Verpachtung von Port Arthur und Talien-
wan an Rußland beſtimmt im Artikel 6, daß Port
Arthur ein Seehafen für den ausſchließlichen Ge
brauch ruſſtſcher und chineſiſcher Kriegsſchiffe ſein
und als ein geſchloſſener Hafen betrachtet
werden ſoll, inſofern Kriegs und Handelsſchiffe
anderer Nationen in Betracht kommen. Von
Talienwan ſoll ein Theil ausſchließlich, ebenſo
wie Port Arthur, für ruſſiſche und chineſiſche Kriegs
ſchiffe reſervirt bleiben, der übrige Theil aber ein
Handelshafen ſein, der den Handelsſchiffen aller
Länder offen iſt.

Anſtralien. Der Plan eines „Groß
auſtralien“ darf nunmehr als geſcheitert
gelten, da die neue Commonwealth Bill zwar in
Viktoria, Süd Auſtralien und Tasmanien bei der
am Freitag und Sonnabend voriger Woche vorge
nommenen Volksabſtimmung die Mehrheit, aber in
NeuSüdWales nicht die für die Annahme
vorgeſchriebene Mindeſtzahl von Stimmen erlangt
hat, ſo daß ſie gerade in der wichtigſten der Colonien,
ohne die auch nur eine partielle Föderation nicht
lebensfähig wäre, thatſächlich abgelehnt iſt. Vor
geſchrieben für die Genehmigung in der Mutter
colonie war in der ſogenannten Federal Enabling
Act eine zuſtimmende Mehrheit von mindeſtens
80 000 Stimmen, es wurden aber nicht einmal
volle 70000 Stimmen für den Entwurf abgegeben,
denen beinahe 64000 ablehnende Stimmen gegen
über ſtanden.

-————5-—*—***

Deutſchland

Berlin, 9. Juni. Der Kaiſer beſichtigte
geſtern früh auf dem Bornſtedter Felde das Garde
du Corps und das LeibGarde-HuſarenRegiment,
woran ſich ein Exerzieren im Feuer anſchloß, zu
welchem das FüſilierBataillon des 1. GardeRegi
ments, die Unteroffizierſchule und das Lehr Infanterie
Bataillon herangezogen wurden. Nach der Rückkehr
nach Potsdam nahm der Kaiſer an dem Frühſtück
im Caſino des Garde du Corps Regiments theil.

er Großherzog und die Großher
zogin von Baden) ſind Dienſtag Abend aus
Cronberg nach Karlsruhe zurückgekehrt.

Von der Marine.) Der deutſche Kreuzer
„Kaiſerin Auguſta“ iſt am 8. Juni mit dem Chef
des Kreuzergeſchwaders, VizeAdmiral v. Diedrichs,
nach Manila in See gegangen

(Colonialpolitik.) Unweit Kamerun iſt
der geſtrandete Hamburger Dampfer „Mellita Bohlen

von den Negern geplündert worden. Zum Schutz
der Ladung iſt das Kanonenboot „Habicht“ nach der
Strandungsſtelle in See gegangen
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Anuzeigen,
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

gegenüber keine Verantwortungdem Publikum

Familien Nachrichten.

Die glückliche Geburt eines geſunden

Wö ehterenen s
zeigen hocherfreut an

Eduard Witte und Frau
Margarethe geb. Steckner

Merſeburg, den 9. Juni 1898.
i

Statt Peſonderer Anzeige. S

hat billigſt
P r

TodesAnzeige.
Mittwoch Nacht 129,

Um ſtilles Beileid bitten
die trauernden Hinterbliebenen

Georg Brückner nebſt Kind.
Merſeburg, den 9. Juni 1898.
Die Beerdigung findet Sonntag Na

mittag 4 Uhr vom Krankenhauſe aus ſtatt

gahre.

Uhr endete einu Tod das lange Leiden meiner lieben
Frau, meiner treuſorgenden Mutter, Frau
Emma Brückner geb. Dorias, im 30. Lebens

abzugeben

ſtzkendorf,
Jolzhandlnng.

I. Ritterstrasge 12
iſt zu mäßigem Preiſe zu verkaufen. Näherese E. J. Kunth.

Eine Partie
Dleere Kiſten

find billig zu verkaufen. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

I gebranchtes aber wo gut erhaltenes
62ſpänniges Kutſchgeſchirr

wird zu kaufen geſucht. Offerten mit Preis
angabe unter R 200 an die Exped. d. Bl.
erbeten.

Garten und
(Näkrsal2) nach Prof. Dr.

Mittwoch Nachmittag 2 Uhr
ich und unerwartet unſere liebe
Schweſter, Schwieger

Verw. Wilhelme Franke
geb. Mettin.

Dies zeigen tiefbetriibt an
die trauernden Hinterbliebenen.

MWerſeburg, Wegwitz, Spandau
Die Beerdigung findet Sonnabend Uhr ſtatt.

e fattAmtliches,
Bekanntmachung.

Der ſtädtische
Stadt an der ſogenannten Mühlwieſe i

wieder eröffnet.
Jahre ſeitens der
Zum Aus und
errichtet worden.
Bude, ſowie des öffentlichen

Gemeinde für die Badende

gefordert noch avy genommen
Haben Diejenigen, welche

ne mit demſelben zu
ſchädigung an dieſen zu zahlen

Alle BDes Badeaufſehers unbedingt
widrigenfalls

Platze verwieſen werden.

Als Bder Salzſiedemeiſter
alle a. S. angenommen.

Das Baden an anderen Stellen der Saale
außerhalb der in der Saale

ferner das Baden im Gotthardtsteich
Srund der

zu 9 Mark

Brund des S 3680
Werden.

Merſeburg, den 3. Juni 1898
Die PolizeiVerwaltung.
Deffentliche Sitzung

Der Stadtverordneten
Verſammlung

Montag den 13. Juni 1898,
abends 6 Uhr.

Tagesordnung:
Erhöhung der Schornſteine der Turnhalle
Final Kaſſen Abſchluß 1897,98.

M Ausgabezugang im Etat der Wittwen und
Waiſenkaſſe c

9) Grasnutzüng im KHliathale.
Verſicherung des Maſchinen und Rohr
weiſters.

Geheime Sitzung:
Perſonalien.WMerſeburg, den 8. Juni 1898.

Vorſteher der Stadtverordueten.
Witte

Köviglich Preußiſche Lotterie

ie von den Spielern der verfloſſenen
tterie nicht abgenommenen Looſe in

Abſchnitten (aber nur ſolche) werden von
ſetzt ab anderweit verkauft.

Der Königliche LotterieEinnehmer.
Sehröder.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend den 11. Junt 1898, vor

Wlttags 10 Uhr, verſteigere ich in meinem
Auetionslokale Reſtaurant Schützenhaus
Pierſelbſt zwang weiſe

mehrere Sofas, Kleiderſchränke
Div. Tiſche, Stühle, Spiegel,
Glasſchränke, Kommoden,
Bettſtellen mit Matratzen,
Vertikow u. dergl. mehr

Weiſtbietend gegen Baarzahluug.

ſtarb plötz
Mutter,

und Großmutter die

Badeplaß unterhalb der

Es iſt dort auch in dieſem

Ankleiden eine Bretterbude
Für die Benutzung dieſer

Badeplatzes darf
vom Badeaufſeher eine Entſchädigung weder

werden. Dagegen
ſich vom Badeaufſeher Badehoſen, Handtücher u. ſ. w. liefern

vder ſonſtige Bequemlichkeiten gewähren laſſen,

i vereinbarende Ent
adenden haben den Anordnungen

Folge zu leiſten,
ſie zu gewärtigen haben, daß

ühnen das Baden verboten wird und ſie vom

adeaufſeher iſt wie in den Vorjahren
Franz Lußtze aus

hergeſtellten Freitag den 10.
Badehäuſer und außerhalb der Sternberg'ſchen

urd Heuſchkel'ſchen e e a
iſt, auVerordnung der Königlichen

Preußiſchen Regierung vom 6. Auguſt 1817
Emtsblatt 1817 S. 403) bei Geldſtrafe bis

eventl. verhältnißmäßiger Haft
verboten, auch wird das Betreten der Mühl
wieſe außerhalb des angelegten Weges auf

StrafGeſetzBuchs beſtraft

Warke W. G. für
44. G.

Zu haben bei:

von den Chemiſchen Werken vorm.

ch Biebr

Blumendünger
Waguer's, Darmſtadt, Vorſchrift,

M. u. B. Albert,
ich a. Rh.

Blumen in Föpfen u. Treibhaus.
für Blumen im freien Jand u. Gemüſe.

alt.

Große Bodenräume
Schuppen u. Ställe
ſind zu verpachten.

Heusehkel. Leunger Str. 4.

Pferdeſtall
für 5 Pferde nebſt Wagenremieſe zu vermiethen.

Mensehkeb, Leunger Str. 4
Eine freundliche Wohnung
iſt zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Meme W onnung
beſtehend aus Zimmern, Bade

Denn SAlleinverkanf für
G

ſt

n

Schultheiss- Brauerei, A. G.,
Berlin--Deſſau.

Merſeburg

Carl Ackamm,
(JInh.: Aal, Speisor)-

76 148 Hecetoliter,.
und Amgebung bei

Merſeburg
Wlegenverpacmung,

Dienſtag den 14. Juni,
abends S Uhr,ſollen 12 Morgen Wieſe,

Herrn Lutze gehörig,
hofe daſelbſt verpachtet werden

edingungen im Termine
Zöſchen, den 5. Juni 1898.

R. Dbert.

dem Gutsbeſitzer
im Kletz'ſchen Gaſt

Honnabend den II. Jum,
vormittags 10 Ahr,

verſteigere ich im „Caſino“

2 Clavier se,
V öhmitz,.

Juni cr.,
mittags 12 Ahr,

Obstverpachtung. Wohnhaus mit

ſollen die Kirſchen, Aepfel und
Birnen des Rittergutes Netzſchkau

bei e rath im eru au öffentlich meiſtbieten vgen Baarzahlung verkauft Speiſe
werden. u. SalatKartoffeln,Zuckerfabrik Körbisdorf

Materialwaarengeſchäft
zu verkaufen. Anlagecapital 4000, mindeſtens
3000 Mk. erforderlich.

I. ölimitz.Kartoffel Verkauf.

6 verſchiedene Sorten, tadelloſe. Waare, ver

Wieſenverpachtung.
Die diesjährige

dorfer Kirchenwieſen ſoll

Sonnabend den II. Juni,
nachmittags 5 Uhr,

im Gaſthauſe daſelbſt öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden.

Kriegsdorf, den 5. Juni 1898.
Der Kircheunrendant.

Zu Verkauſen:
Flotte Reſtauration, großer ſchöner

Garken m. Kegelbahn Forderung 40000 Mk.
Anz. 5000 Mk. Extra Miethe 1500 Mk.

Flotte Laudbäckerei mit 1 Morgen
ſchönem Garten, großes Dorf Gahnſtation).
Forderung 21000 Mk. Anzahlung 4000 Mk.
Hypothek 4 o. Extra Einnahme 1000 Mk

Flotte Landbäckerei mit ſchönem
Garken, Hausplan und 120 Mark Miethe.
Forderung 9500 Mk. Anz. 1500 Mk.

Flotte Stadtſleiſcherei (Eckgrundſtück),
1 Morg. Acker u. 300 Mt. Miethe Forderung
21000 Mk. Anz. 3000 Mk.
Herm. Sehuster in Schönbeck a/Elbe,

Friedrichſtr. 37.

Sonnabend den 11 Junti,
vormittags von 9 2lhr an,
Nachlaßauetion

im Caſino.
N. Fötkkmftz.

Gegenſtände zur Mitverſtei
gerung werden üngenommen.

Abſetzferkel
ſind zu verkaufenKettenvbeil, GerichtsVollzieher kr. A.

Grasnutzung der Kriegs

kauft fortwährend jedes Quantum,

e Magnum bonum e
Mk. 2,50 bis 9 Mk. je nach Beſchaffenheit

Gute

Mag. bonm. à Otr. MK, 2,50
habe abzugeben.

Mel. Ia.Eine junge Kuh mit dem
Kalbe ſteht zu verkaufen

Tragarth Nr. 3.
ck junge Enten

W. Hülsse, Creypan.
Eine junge Kuh mit

dem Kalbe ſteht zu verkaufenS Gr. Raynal9
Cine große Jahtmarktoiſe und

uehrete Serſen und Jreſchſegel
ſind zu verkaufen Seitenbentel 5.

d Stu
verkauft

Oberaltenburg Nr. G.
12 Stück junge Enten

Franklebe

Mücheln: W.
Laucha: Paul Fügner;
Benndorf: Reinh. Dietrich.

ſtube und Zubehör mit Garten,
iſt ſofort zu vermiethen u. I. Juli
oder ſpäter zu beziehen.
Henseh el Leunaer Str. 4.
t i uashalber habe eine Wohnung für

156 zu vermiethen und zum I. Juli bes
ziehbar. Zu erfragen

Steinſtraße 9, 2 Etage.

Möblirtes Zimmer
zu vermiethen Unteraltenburg 14.

e r S eZwei anſtändige Schlafſteſſen
mit Mittagstiſch offen

Moltkestrasse I.
Modetn einger eine Wohnung

etwa 2 Zimmer und Kammer nebſt Zubehör
umfaſſend, wird zum 1. Januar 1899
miethen geſucht und geſt. Anerbietungen
Delgrube 20/e1, I. Etage, erbeten.

Zieths-Conkracke,
paſſend für Privatwohnungen, Geſchäftslokale 2e
mit angehängter Haüsordnung hält vorräthig

Rößner, Büchdruckerei,
Delgrube Nr. 5.

Vaſcline-Gold-Crean- Seiſe
Bergmann K Co. Berlin v. Frkft.

a. M., mildeſte aller Seifen, beſonders gegen
zum Waſcheneiner Kinder. w

Pack. 3 St. 50 Pf. bei
Apotheker V. Curtze.

Wahre
Wunder Kinder

erzieht man von
Carl Kochs Nähr Zwieback

Derſelbe bildet den Kindern geſundes Blut,

J Nährwerthes geeignet, die Kinder vor denBr. I wer an g. Folgen fehlerhafter Erwährung, als Skro
Luiſenſtrafßze, hinterm Güterbahnhof. Hhnloſe, Drüſen Darmkatarrh, Rhachitis,

Mehlrei Kuochenkrankheiten u. ſ. w. zu ſchützeneh reiche In Düten und Paketen zu 10, 20, 30
S 2 f t und 60 Pfg.-Verkauf bet:Eß E Kr e m A. B. Sauerbrey, Oberburgſtraße

verkauft h ehe e 8;amaun, Gotthardtsſtra eAnma Gauteseh, Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Roßmarkt 10. Reinh. Fränzel, Steinſtraße;

Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtraße;
Louis Niendorf,
Hüthel, Unteraltenburg,
Th. Sieber,S Speiſekartoffeln

Schmaleſtraße;

Halleſche Straße

t rege Erfurteumark b. Merſe urg. Hugo
Ködel, Bäckermeiſter

Für das mir in
geſchenkte
dankend, bitte ich, mir
meinem neuen
ſelbe gütigſt zu übertragen.

Geſchäſtsverlegung
it heutigem Tage verlege ich

meine Bäckerei von Oelgrube
Nr. 25 nach
Preusserstr. Nr. 2

ſo reichem Maaße
Vertrauen beſtens

auch inUnternehmen, das

Werde wie bekannt nur gute
und ſchmackhafte Waare liefern.

Achtungsvoll

Albert Niützer,
verkauft Creypau S. Wäckermeiſter.



Wer ter

H. ru
dicke Milch in Satten,

für Satte 10 Pf. Einſatz
Zuttermilch u. Hauermilch
ſtets friſch in der Milch Trink Halle

ar Bau Ch,Markt 28.

S Salzſleiſchhue z a Pfd. 60 e
gerüucherter „Fbueinetaden/Syell

Pfg.Zamburger Ranchſleiſch,

Lachsſchinken,
Corued Zeef, Speck,

Schinken, Felicateß Wurſt
empfiehlt zu billigen Preiſen

A. Rainerkl. Ritterſtr. 6a.
be

Wasehstolf
Neuheiten

Batist, evyontgo Rips,
Picſué, Crèpe, Batist-Brochèé,

Organdy, Zephirs, gestickte
Mulſs, Ginghams uncdk Blau-

ärucks für Kleider unch
Blousen

bringe in reichen Sortimenten zu
billigen Preisen zur Empfehlung.

Adolf Schäfer

ehe eff. Himbeer und Itſchlaft,
das Pfund 50 Pff. Ananas Clleonen- und

Erdbeerſaft.
das Pfund 60 Pf.

Weinſtein- u. Citronenſäure,
Wrauſeſtmongadenbonbons

bei Oscar LeberDrogen und Farbenhanvlung,

S 16.r

Mit dem 1. Anlt tritt für
Briketts eine Preiserhöhnng ein
und bitte ich deshslb, mir noch
zugedachte Aufkräge bis ſpäteſtens

en IL4.
aufgeben zu wolen, da andern
falls die Ausführung derſelben zu
jetzigen Preiſen nicht wehr wöglich
ſein dürfte.

Otto Teichmann,
ff. Frankfurter

Aer wo e ü m
a l. 390

empfiehlt

W. Kötteritzeech,
Gotthardtsſtraße II.

a

„Jange Jtalierer Hühter
ind eingetroffen.

a e
BMleiscehfaser-Hundelkuehen,

Wleischfaser-Gteſtügelfatter,
BFleischfaser-Kückenfutter,

Prafriefeisech-Crissel-
Niederlage bei

Carl Deka recht.

PatentTh
vorzüglich geeignet, alte und neue Pappdächer ſtreichen

zu laſſen, auch zum Anſtrich von Folz und Mauerwerk,
kalt zu verarbeiten, nicht mit Sand zu bewerfen,
gänzlich waſſerdicht, nicht feuergefährlich und bei größter
Sonnenhitze nicht ablaufend. Theergeräthe gebe leih-
weiſe gratis.

Eduard

Zruch Biscuik
u

e Schönberger, jun.
Geſlügelzüchler

Verein
S Freitag d. 10. Jun,abends 9 henW im „gold. ne

Monats
Versammlung.

Dev Vorsitzende.
Filettanten-Uerein.

Sonntag den 12. Juni
Ausflug wit Damen nach Creypan

Abmarſch 1 Uhr von der Neumarkts
kirche. Gäſte willkommen

Der Vorstand
Gaſthof „zur gold. Kugel

Sonnabend dem II. Jumt,
abends s Uhr.

Concert im Garten,
ausgeführt von bewährten Kräften.

Meine verehrten Gäſte und werthen
Gönner lade hierzu ergebenſt ein.

Hochachtend

Edm. FIeye.Entrée frei.
Freiwillige Feuerwehr.

Montag den 13. Juni gemein
ſchaftliche ebung der Kompagnien.

Antreten 8 Uhr am Geräthehauſe.
Nach der Uebung Wahl von Delegirten

zum Verbandstag in Weimar am 25. bis
37. Juni. Der Kommandaut,
Abolds s Reſtauration

e Heute Freitag2 Schlachtefeſt.
e Grashauen

n d em ren Ka Dentseh s aas
billiger und bekönmlicher als Bäer!

Oswald Niers Vngegypste!
Keink. Gemisch, Kein Malz, Keine sog. schwer Weine ete., sondern
seit 1876 laut Fürst v. Bismarok's Worten Nationalgetr an

Angenehme, leicht trinkbare und dabei s0 s8hur starkende

Naturweine aus Weintrauben
S V. 10 Pf. pro o L. an, sow. in m. plomb. Orig. -Blaschen V. a u. I T
f. Festlichkeit. Vereine, Krankenhauser vew. hoh. Rabatt

57 Centralgesch. (41 in Berlin) und über 1000 Filialen in Deutschland!
Ausf. Preis oourant nebst Brosohüre gratis und franoo-

Feraretet BERILIN N., Tamenerr 230.

O ALD MIER
Alleinige Hauptniederloge, Merſeburg, bei Fr. Th

Stephan, Wein u. Delicateſſen, Frühſtückſtube, Alten

rer ne m

a angenommen von

e Kessmer, Oberbreiteſtr. 5 I.
Junge Mädchen
finden ham Damen Jackets zu
arbeiten. L. Thomas, Hälterſtr. 122, part.En gaderliſſger Geſchinſihrer

wird ſofort geſucht
Obevbreitestrasse 3.

Einen kräftigen

Arbeitsburſchen
ſuchen ſofort

M. Wirth S Sohn.
in tüchtiger Ziegelſtreicher

Ziegelet Rabutz ſofort geſucht.Wohregen ſind vorhanden.

Jn Folge ver r ſteren Erhöhung 9 rer e lernen werd de Roh-

materialien und der immer noch ſteigenden Arbeitslöhne, ſehen wir
uns veranlaßt, unſere Preiſe vom I. M. ab zu erhöhen.

In jeder Betriebswerkſtatt wird ein einheitlicher Tarif über
Reparatur an Glasſcheiben ausliegen. Andere Arbeiten unterliegen
nach wie vor beſonderer Vereinbarung

Merſehneg, 9. Juni 1898.
Die Glaſermeiſter der Glaſerinnung.

Gröbers, Wust, Maurermeiſter.
Ein ordentliches Küchenmädchen

wird zum ſofortigen Antritt oder I. Juli ge
ſucht auf dem Rittergute

Wengelsdorf bei Corbetha.

Arbeitsburſchen,
von 14—-16 Jahren, finden dauernde Be
ſchäftigung bei

C. J. Chwatal e Sohn.
Lipezuverlä ſige ſaubere Aufwartung

Vahl-Verſammder n ten deutſch patriotiſchen Parteien

S on ennct Gem f. en.en s S Dein der Kaiſer Wilhelnms- Falle
Tagesordnung

Halle über

aus Halle über die politiſche Lage.

Merſeburg, den 6. Juni 1898.

Der Vorſtand

Klingholz, Steffenhagen, en Graul,
A. eGaſthof zum goldenen Hahn

Jacobi von Wangelin, Hetzer, Klee, Malpricht, Roſtock,
Sauer, Schwengler.

Vortrag des Herrn Tiſchlermeiſters Gustav uvtl aus
die Lage des Handwerks und des Kleingewerbes.

2) Vortrag des Herrn Geheimen Bergraths Profeſſors Dr. Armdlt

Gäſte ſind willkommen, Sozialdemokraten jedoch ausgeſchloſſen.

der Orksgruppe Zerſeburg des patriotiſchen Kreisvereins.

für ſofort t
Mallesche Str. I 2. Etage.

Eine Tanbe
iſt zugeflogen. e gegen Erſtattung
der Koſten in der Exped. d. Bl.Ein größerer Sclſſel
verloren. Abzugeben gegen Belohnung

Saal I 3 Tr.
Verewr et

Dienſtag den 7. Juni ſtarb nach
Iangem ſchweren Leiden unſer werther
Sangesbruder, der Dreher

Paul Rohr.
Wir verlieren in ihm einen eifrigen

Sänger und ein vorwärtsſtrebendes Mit
glied des Vereins und werden ſein An

denken in ewiger Erinnerung behalten.
t Sanft ruhe ſeine Aſche!

Merſeburg, den 9. Juni 1898.
Der Vorstand

des e
Hierzu eine Seine

5 P

e
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Beilage zu Nr. 133 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 10. Juni 1898.

Deutſchland
(Das Staatsminiſterium) trat geſtern

Nachmittag unter dem Vorſttz ſeines Vizepräſidenten

Dr. v. Miquel zur Sitzung zuſammen.
(Der Finanzminiſter v. Miqueh ver-

wahrt ſich gegen die Auffaſſung, als habe die in
ſeinem Jmmediatbericht über die preußiſche Finanz-
verwaltung ausgeſprochene Mahnung, nicht alles vom
Staate zu verlangen, den Sinn, daß gewiſſen
Kreiſen die verlangte Staatshülfe verweigert werden
ſolle. Die Mahnung richte ſich an „alle Stände“.
Unter den „gewiſſen Kreiſen“ ſind natürlich die
Agrarier zu verſtehen. Dieſe Berichtigung iſt wieder
ein Beweis für das Verhältniß zwiſchen der Regierung
nnd den Agrariern.

dadurch erklären, daß der Verfaſſer mit dem
praktiſchen Leben nur ſelten in Berührung kommt.“

Auf Veranlaſſung der Landwirthſchaftskammer für
SchleswigHolſtein fand am 2. Juni im Eentralhotel zu
Hainburg eine längere Beſprechung über die Frage der
Vieh und Fleiſcheinfuhr zwiſchen Vertretern der Land
wirthſchaft und den Vorſtänden der Schlächterinnungen
ſtatt. Der Landwirthſchaftskammer hatte, als die
Schlächterinnungen zum 4. Mai eine Conferenz der
deutſchen Seeſtädte über die Frage der Viehſperre einbe
rufen hatten, die Theilnahme an den Verhandlungen mit
der Erklärung abgelehnt, daß ſie jede Einfuhr von
Vieh und Fleiſch aus dem Auslande grundſätzlich als
überflüſſig und ſchädlich anſehe. Inzwiſchen
hat man jedoch in landwirthſchaftlichen Kreiſen erkannt,
daß dieſe ſchroffe Haltung wenig zweckmäßig war,
weshalb man die Jnnungen zu einer beſonderen Be
ſprechung einlud. Als Vertreter der Landwirthſchafts
kammer erklärte hierbei Oekonomierath Peter ſen
Eutin, daß die Mehrheit der Kammermitglieder
keineswegs auf dem gleichen Boden mit dem
Bunde der Landwirtheſtehe, und daß er perſönlich
die Tuberkulinimpfung an Schlachtvieh für eine
zwecklo ſe Maßregel anſehe. Ebenſo halte er die
Einführung von Vieh im allgemeinen noch
für nothwendig, und jedenfalls ſei die Einfuhr von
lebendem Vieh der Einfuhr von Fleiſch vorzuziehen.
Der Redner ſchlug deshalb vor, die Schlächter möchten
ſich mit einer Erſchwerung der Fleiſcheinfuhr einverſtanden
erklären, woraufhin die Landwirthſchaftskammer für die
Wiederzulaſſung des lebenden Viehes eintreten
werde. Die Vertreter der Jnnungen erwiderten hierauf,
daß ſie nach den bisher gemachten Erfahrungen leider
darauf beſtehen müßten, daß die Vieheinfuhr vorher
freigegeben werde, ehe ſie einer Erſchwerung der Fleiſch
einfuhr zuſtimmen könnten. Jm übrigen ſei es
wünſchenswerth, daß die Landwirthſchaftskammer ihre
Vorſchläge den Schlächterinnungen ſchriftlich unkerbreite,
damit die weiteren Verhandlungen in ordnungsmäßiger
Form geführt werden könnten. Jndem dies die Land
wirthſchaftsvertreter bereitwilligt zuſagten, betonte
Hekonomierath Peterſen nochmals, daß die Land
wirthſchaftskammer hinſichtlich der Viehein-
fuhr keineswegs mehr auf dem bedingungslos
ablehnenden Standpunkt ſtehe, den der Vor
ſitzende Graf Rautzau noch kürzlich den Schlächterinnungen
gegenüber eingenommen hatte.

Um ſo unerfreulicher iſt es, was zur oberſchleſi
ſchen Grenzſperre gegen die Schlachtvieh-
ein fuhr das „Oberſchl. Tagebl.“ unterm 2. Juni
ſchreibt

Der heutige Gleiwitzer Fettviehmarkt theilte das
Schickſal feiner ter e ein einziges Stück

Schlachtvieh war aufgetrieben worden
Es iſt alſo klar und offenkundig, daß die ſchleſiſche
Landwirthſchaft den Fleiſchbedarf des Beuthener
Jnduſtriebezirks nicht decken kann. Die Regierung
aber läßt die dortigen Berg und Hüttenleute, die
doch in ihrer harten Arbeit ſo ſehr einer kräftigen
Nahrung bedürfen inzwiſchen weiter darben.
Schreiender als in Oberſchleſien kann die Härte der
gegenwärtigen Agrarpolitik kaum offenbart werden.
ges

Volkswirthſchaftliches.
Der 13. Verbandstag der deutſchen

Gewerkvereine lehnte am Montag die Anträge

auf ſtatutariſche Anerkennung der Ausbreitungsver-
bände und auf Gewährung des Rechts der Stellung
von Anträgen zu den Verbandstagen an dieſe
Verbände ab. Auf Antrag des Centralraths wurde
beſchloſſen, daß die Auflöſung eines Ortsverbandes
nur von einem dem Ortsverband angehörenden
Ortsverein beantragt und von vier Fünfteln ſämmt
licher anweſenden ſtimmberechtigten Mitglieder aus
geſprochen werden kann. Ebenſo wurde ein weiterer
Antrag des Anwalts angenommen, den Ortsverbänden
die Errichtung eines gen einſchaftlichen Arbeitsnach
weiſes zu geſtatten. Der Anwalt bemerkte dazu, er
könne ſich nicht darüber freuen, wenn die Gewerk
vereine ihre Aufgaben aus der Hand geben und blos,
um Geld zu ſparen, ſich den ſtädtiſchen Arbeitsnach
weiſen anſchließen. Der Ortsverein Magdeburg
beantragte, die Verbandsherberge in Berlin eingehen
zu laſſen. Statt deſſen beſchloß der Verbandstag
den Betrag für die Verbandsherberge aus Verbands
mitteln erforderlichenfalls von 600 auf 1000 Mk.
zu erhöhen. Die Ortsverbände Düſſeldorf und
Aſchersleben hatten beantragt, der Verbandstag
möge ſich dafür ausſprechen, daß die in einzelnen
Gewerkvereinsſtatuten enthaltene Beſtimmung, wo
nach Mitgliedern der Sozialdemokratie der
Beitritt zu den Gewerkvereinen verwehrt wird und
der von den Aufzunehmenden geforderte Revers,
wonach ſie ſich verpflichten, dieſer Partei nicht bei
zutreten, abgeſchafft werde. Nachdem der Verbands
anwalt ſich für die Beibehaltung des Reverſes aus
geſprochen, wurde der Antrag auf Abſchaffung des
Reverſes mit allen gegen drei Stimmen abgelehnt.
Der nächſte Verbandstag wird 1901 in Köln
ſtattfinden.

Der „Hannov. Cour.“ konſtatirt jetzt, und
zwar unter Berufung auf Herrn Dr. Röſicke, den
zweiten Vorſitzenden des Bundes der Land
wirthe und die Acten des Bundes, daß der Bund
auf Grund einer vom 23. Jan. 1896 datirenden
Abmachung mit den rheiniſch weſtfäliſchen
Thomasphosphatfabriken ſeinen Mitgliedern
Thomasmehl zu einem um 15 Mk. höheren Preiſe
liefert, als die deuſche Landwirthſchaftsgeſellſchaft
und demnach 45 Mark anſtatt 30 Mark Rabatt für
je 10 000 Kilo von den Fabriken erhält. Die Land
wirthe würden alſo bei der deutſchen Landwirth
ſchaftsgeſellſchaft ihren Bedarf an Thomasmehl um
15 Mark billiger kaufen.

Provinz und Umgegend
Halle, 7. Juni. Bis zu dem auf geſtern

Abend feſtgeſetzten Nennungsſchluß für das am
nächſten Sonntag auf der Halleſchen Rennbahn in
der Merſeburger Straße ſtattfindende Radwett
fahren ſind gegen 150 Nennungen eingelaufen,
alſo eine größere Zahl, als ſie, außer beim Bundes
tage, der Halleſche Bicycle-Club je zu verzeichnen
gehabt hat. Beſonders intereſſaut dürfte ſich das
Dauerfahren über 15 km geſtalten, zu dem 12
Nennungen vorliegen. Da jeder betheiligte Fahrer
von ſeiner beſonderen, z. Th. recht zahlreichen
Schrittmacher Mannſchaft geführt wird, darf man
mit Beſtimmtheit erwarten, daß das Rennen viel
intereſſante Momente bietet.

[I Halle, 8 Juni. Der Provinzialverein
ehemaliger Jäger und Schützen feiert am
19. und 20. d. M. hierſelbſt ſein 25 jähriges Be
ſtehen. Es ſind von den hieſigen Mitgliedern ver
ſchiedene Feſtlichkeiten vorgeſehen, um den von
auswärts kommenden Grünröcken den Aufenthalt
hier ſo angenehm wie möglich zu geſtalten. Herr
Oberprediger Sarau feierte heute den Tag, an
dem er vor 25 Jahren bei St. Moritz hierſelbſt
eint at und an dieſer Gemeinde ſeitdem ſegensreich
wirkte. Aus dieſem Anlaß wurden ihm von Seiten
der Herren Geiſtlichen der hieſigen evangeliſchen
Gemeinden, des Kirchenraths und der Gemeindever-
tretung von St. Moritz und von vielen anderen
Seiten Aufmerkſamkeiten aller Art zu Theil.

t Weißenfels, 8. Juni. Der Huſar
Schüler von der erſten Schwadron des Huſaren
Regiments Nr. 12 iſt ſeit dem Freitag voriger
Woche fahnen flüchtig. Er hatte am erſten und
zweiten Pfingſtfeiertag Urlaub nach ſeiner Heimath
Köſtritz bei Gera erhalten und iſt von dieſem
Urlaub nicht zurückgekehrt. Schüler dient im dritten
Jahre und hat ſich ſchon vor einem Jahre um
dieſelbe Zeit eine Urlaubsüberſchreitung zu ſchulden
kommen laſſen. Damals wurde er zufällig in Zeitz
aufgegriffen.

Weißenfels, 6. Juni. Die Eröffnung
der Rennbahn und des Sportplatzes zu Weißen
fels wird unter Betheiligung der Bezirksvereine
namentlich am Preiscorſo, bei welchem die Weißen
felſer Vereine außer Concurrenz fahren, am 24. Juli,
nachmittags 2 Uhr, ſtattfinden.

F Naumburg 7. Juni, Am Sonntage ver

unglückte ein Kind in einem hieſigen Reſtaurant
durch einen Automaten, aus dem die bekannten Eier
zum Vorſchein kamen das Kind hielt das Ei vor
dem Herausnehmen ſo lange feſt, daß die Feder des
Automaten die Hand des Kindes erfaßte. Es hat
faſt eine Stunde gedauert, bis der Apparat ſo weit
auseinander genommen war, daß das Kind frei
wurde. Ein Finger iſt ſtark verletzt. Jn dem
Keller eines Hauſes der Michgelisſtraße bemerkte
man dieſer Tage etwas Verdächtiges, daß man
zunächſt für eine Katze hielt; ein in dem Hauſe
einquartierter und herbeigeholter Soldat ging dem
Thier, das ſich fauchend zur Wehr ſetzte, zu Leibe
und erlegte es mit dem Seitengewehre. Als man
das halbtodte Thier dann im Hofe bei Lichte beſah,
bemerkte man, daß es ein junger Fuchs war.

Erfurt, 5. Juni. Auf der Generalverſammlung
der Bildhauer Deutſchlands, die ſich zu den eifrigſten
„Genoſſen“ zählen, mußte der Hauptkaſſirer Behrends
die unangenehme Mittheilung machen, daß zahlreiche
Genoſſen in der Vertrauensſtellung eines Kaſſtrers
Unterſchlagungen begangen hätten, oft in be
trächtlicher Höhe. Jn verſchiedenen Fällen habe
nicht einmal Nothlage, ſondern Böswilligkeit vor
gelegen. Die örtlichen Verwaltungen ſeien von dem
Vorwurf, durch Nachläſſigkeit der Unterſchlagung
Vorſchub geleiſtet zu haben, nicht ganz freizuſprechen.
Jn der ſich hier anknüpfenden längeren Debatte
wurde die Behauptung des Hauptkaſſirers im all
gemeinen beſtätigt.

Hettſtedt, 8. Juni. Geſtern früh wurde zu
Burgörner der zweite der am Sonntag früh im
Forſtort Steinberg auf friſcher That ertappten
Wilderer in der Perſon des Arbeiters Ladislaus
Pawel verhaftet. Pawel iſt ebenfalls bereits wegen
Jagdvergehens vorbeſtraft.

4 Eckartsberga, 7. Juni. Auf dem Vorwerke
Lindenberg wurde ein Kalb geworfen, das 8 Beine
und einen Schweinekopf aufweiſt. Ueberhaupt ſtellt
es ein Mittelding zwiſchen einem Kalbe und einem
Schweine dar.

t Kaſſel, 7. Juni. Jn Völkershauſen bei
Wanfried zerfleiſchten zwei Schäferhunde,
die an der Kette lagen, ein weijähriges Förſters
kind. Das Kind, das an Hunde gewöhnt iſt, war
nach der S.Ztg. mit vorgeſtreckten Händchen auf
die Thiere zugegangen, um ſte zu ſtreicheln. Die
Beſtien hatten es jedoch ſogleich gepackt und mit
grimmen Biſſen ſo ſchrecklich zugerichtet, daß es
ausgeſchloſſen erſcheint, das kleine Weſen am Leben
zu erhalten.

4 Zwickau, 8. Juni. Jn dem Vorort Planitz
ſind nach dem Genuß von Schweinefleiſch gegen
50 Perſonen unter dem Anzeichen der Trichinoſis
erkrankt.

4 Altenburg, 5. Juni. Der größte Grund
beſitzer unter den Bauern des Altenburger Oſtkreiſes,
Jwan Köhler in Monſtab, hat ſich auf einer Reiſe
in Stettin den Tod gegeben. Köhler hatte einige
Verbindlichkeiten zu erfüllen, was ihm momentane
Schwierigkeiten bereitete, da er ſein Geld feſtgelegt
hatte. Darüber verlor er den Kopf und beging
Selbſtmord. K. war 37 Jahr alt.

Gera-Untermhaus, 7. Juni. Als geſtern
Abend das 22 Jahre alte Dienſtmädchen des Fabri
kanten Arno Luboldt hier ſich mit einer brennen
den Petroleumlampe auf dem Boden befand,
ſtolperte es und ſtürzte die Bodentreppe herab.
Hierbei explodirte die Lampe, das brennende Oel
ergoß ſich über das Mädchen, deſſen Kleidung
Feuer fing. Jn ſeiner Angſt rannte das Mädchen
in ein Schlafzimmer, in dem die junge Frau Luboldt
bereits ruhte. Dieſe ſprang in leichter Bekleidung
dem Mädchen nach, warf ſich auf daſſelbe und er
ſtickte mit ihrem eigenen Körper das Feuer. Dabei
zog ſich Frau Luboldt zahlreiche, allerdings zum
größten Theil leichte Brandwunden, beſonders an
den Händen zu Das Mädchen iſt am ganzen
Körper ſchwer verbrannt Von anderer Seite geht
der Hall. Ztg. die Nachricht zu, daß das Mädchen
den entſetzlichen Brandwunden bereits in vergangener
Nacht erlegen iſt. Als ein Wunder iſt es zu be
zeichnen, daß nicht auch die leichte Kleidung und
die fliegenden Haare der muthigen Frau L. Feuer
gefangen haben.

Gera, 6. Juni. Durch die von der weimari
ſchen Verſicherungsanſtalt hier veranlaßte Reviſton
der Alters und Jnvaliditätskarten ſind verſchiedene
Unregelwäßigkeiten aufgedeckt worden. Die
Reviſton ſollte vornehmlich bezwecken, daß Waſch
frauen und ſolchen Arbeitern, die wöchentlich nur
einen oder zwei Tage an einer Stelle arbeiten und
deshalb meiſt keine Marken eingeklebt bekommen, die
Erlangung der Rente ermöglicht wird. Es wurden
deshalb die Arbeitgeber, die es unterlaſſen hatten,
Marken einzukleben, ſämmtlich herangezogen. Die
Reviſionscommiſſion, die jetzt ihre Thätigkeit been
det, hat deshalb einen guten Zweck verfolgt



Localnachrichten.
Merſeburg, den 10. Juni 1898.

Das Schulblatt der königlichen Re
gierung hierſelbſt veröffentlicht u. a. eine miniſte
rielle Verordnung, nach welcher künftig grundſätzlich
in derjenigen Provinz die Mittel und Rektorats-
Prüfung abzulegen iſt, in welcher die Bewerber
ihren Wohnſitz haben. Betreffs der Reichstags
wahlen verfügt die Regierung, daß im allgemeinen
wegen derſelben der Unterricht nicht auszuſetzen iſt.
Sofern aber einzelne Schulzimmer als Wahllokale
in Anſpruch genommen werden müſſen, iſt zur Aus
ſetzung des Unterrichts in den betreffenden Klaſſen
die Genehmigung des Ortsſchulinſpectors einzuholen.

Das Kammergericht zu Berlin erledigte
dieſer Tage einen Prozeß, der für weitere Kreiſe
Intereſſe haben dürfte. Verſchiedene Perſonen aus
Anhalt pflegen ſeit vielen Jahren auf die Ort
ſchaften in der Umgegend von Halle zu kommen,
um dort Butter, Käſe e. bei Landwirthen
zum Wiederverkauf auf Wochenmärkten in
Anhalt aufzukaufen. Dieſe Käufer waren nun
beſchuldigt worden, ſich gegen die Beſtimmungen
des Geſetzes, betreffend den Gewerbebetrieb im
Umherziehen vom 3. Juli 1876, vergangen zu haben,
wonach derjenige, der außerhalb ſeines Wohnortes,
ohne Begründung einer gewerblichen Niederlaſſung
und ohne vorgängige Beſtellung Waaren irgend
einer Art bei anderen Perſonen, als bei Kaufleuten
oder an anderen Orten, als in offenen Verkaufs
ſtellen zum Wiederverkauf ankaufen will, der Steuer
vom Gewerbebetriebe im Umherziehen unterliegt.
Die Angeklagten hatten ſich nicht für verpflichtet
gehalten, Steuer vom Gewerbetriebe im Umher
ziehen zu zahlen und einen Wandergewerbeſchein zu
löſen, da ſie zum Theil ſchon ſeit ca. 30 Jahren
die betreffenden Landwirthe aufſuchen, welche für ſie
Butter, Käſe c. aufſammeln es müſſe mithin
angenommen werden, daß es ſich um vorgängige
Beſtellung handle. Das Schöffengericht ſprach die
Angeklagten frei und die Strafkammer verwarf die
gegen dieſe Entſcheidung erhobene Berufung der
Staatsanwaltſchaft. Die Strafkammer nahm an,
daß die Angeklagten auf vorgängige, wenn auch
ſtillſchweigende Beſtellung zu den Landwirthen
gekommen ſeien, um Butter und Käſe einzukaufen,
Gegen dieſe Entſcheidung ergriff die Staatsanwalt-
ſchaft das Rechtsmittel der Reviſion an das
Kammergericht und beſtritt, daß in der langſährigen
Geſchäftsverbindung eine ausdrückliche Beſtellung
gefunden werden könne. Das Kammergericht wies
indeſſen die Reviſion der Staatsanwaltſchaft als
nicht begründet ab und machte geltend, eine vor
gängige Beſtellung könne auch durch concludante
Handlung erfolgen. Der Geſetzgeber wollte nur
dem beläſtigenden Hauſirhandel entgegentreten; im
vorliegenden Falle ſei aber der Beſuch der Ange
klagten im Einverſtändniß mit den Landwirthen
erfolgt, die ihre Produkte für die Angeklagten auf
ſammelten und auf den Beſuch der letzteren
rechneten.

Vor der Strafkammer des Halleſchen Landge
richts ſtand am 7. d. M. der 41 Jahr alte Schloſſer
Alwin Stier aus Leipzig. Derſelbe hatte am 4.
November v. J. während ſeiner Arbeit bei dem
Schloſſermeiſter G. Gärtner in Merſeburg ein
dieſem zur Reparatur übergebenes Fahrrad an ſich
genommen und ſich heimlich davon gemacht. Am
Abend hatten ihn mehrere Arbeiter an der Land
ſtraße nach Weißenfels ſchlafend neben dem Fahr
rade betroffen und ihn, da er ihnen verdächtig er
ſchienen, nach Merſeburg zurückgebracht. Der An
geklagte beſtritt, das Fahrrad in der Abſicht rechts
widriger Zueignung weggenommen zu haben und
behauptete, er habe ſich durch das Abliefern des
reparirten Rades an Ude, den Beſitzer des Rades,
ein Trinkgeld verdienen wollen da er dieſen aber
nicht angetroffen, habe er ſich in eine Reſtauration
begeben, um U s Rückkehr zu erwarten. Nach Genuß
mehrerer Gläſer Bier ſei er auf den Gedanken ge
kömmen, ſich im Fahren zu üben; er ſei deshalb
auf die Landſtraße hinausgefahren. Daß er jenes
Rad in der Reſtauration jemand für 50 Mk. zum
Kauf angeboten, verſuchte der Angeklagte als un
wahr hinzuſtellen. Der Gerichtshof erachtete nur
Unterſchlagung für erwieſen und erkannte auf
1 Jahr Gefängniß

V. Jn einer hieſigen Maſchinenfabrik ver
unglückte geſtern Vormittag der Dreher A. W.
dadurch, daß ihn ein größeres Stück Guß umriß
ünd auf ihm zu liegen kam. Anſcheinend ſchwer
verletzt wurde W. mittelſt Siechkorbes nach ſeiner
Behauſung gebracht.

Die hieſige Privat Theater Geſell
ſchaft hatte am Mittwoch Abend ihre Mitglieder
und Freunde zahlreich im „Divoli“ vereinigt. Zur
Aufführung gelangte das zweiactige Luſtſpiel Ein
moderner Barbar“ von G. v. Moſer und
hierauf der einactige Schwank „Freigeſprochen“
von Neßmüller. Die Aufführung beider Stücke erwies
ſtch als eine wohl vorbereitete, die Hauptrollen waren
mit den beſten Kräften beſetzt und ſo konnte es nicht
fehlen, daß der Erfolg den Bemühungen der wackeren
Darſteller vollſtändig entſprach, d. h. der geſpendete
Beifall war ein allgemeiner. Ein trotz der hoch
gradigen Temperatur gut frequentirter Ball gab dem
ſchönen Abend ſeinen Abſchluß.

Das erſte Abonnements Conzert der
Kapelle des Magdeburgiſchen Füſtlier Regiments
Nr. 36 aus Halle war am Mittwoch Abend vom
ſchönſten Sommerwetter begünſtigt und hatte den
geräumigen Garten der „Reichskrone“ dicht mit
Zuhörern gefüllt. Das Programm bot eine vorzügliche
Auswahl klaſſiſcher und andrer Muſikſtücke, deren
Wiedergabe unter der bewährten Leitung des Herrn
Muſikdir. Wiegert nichts zu wünſchen übrig
ließ. Beſonders lebhaften Beifall errangen die
BeethovenOuverture von Laſſen, das Ave Maria
von Schubert, die oft aber doch ſtets gern gehörte
TannhäuſerOuverture von Wagner, deſſen große
Fantaſie aus der „Walküre“, die Ouverture z. Op.
„Gringoire“ von Brüll und das große Potpourri
„Muſikaliſche Wandelbilder“ von Linke. Die Kapelle
lieferte mit der exacten, künſtleriſch vollendeten Durch
führung dieſes Programms den Beweis, daß ſie auf
der Höhe des Könnens, die wir ſchon oft zu rühmen
Gelegenheit hatten, geblieben iſt. Die Muſikfreunde
unſerer Stadt ſehen deshalb den weiteren Conzerten
der 36 er mit Vergnügen entgegen, zumal der Aufent
halt im Reichskronengarten noch ſeine beſonderen
Annehmlichkeiten aufweiſt, die in der ſlotten und
guten Bedienung ſeitens des Wirthes begründet ſind.

(Eingeſandt.) Unſern lieben Waiſenkindern
ſteht am Sonntag eine beſondere Freude bevor. Die
Direction Saliß hat dieſelben zum Beſuch der
Nachmittag ſtattfindenden Kindervorſtelkung
eingeladen und ſich hierdurch die Liebe unſerer
Kinder erworben Einige Waiſenfreunde.

Wetterwarte.Vorausſichtliches Wetter am 10. Juni. Warmes,
abwechſelnd heiteres und wolkiges Welter mit Se
witter und Regen.

AACCg neteVermiſchtes.
GBeim Rettenertrunken.) Die 12 jährige Tochter

des Eigenthümers Luditz zu Netzbruch (Kreis Friedeberg)
gerieth beim Baden in der Netze in eine tiefe Stelle und
ging unter. Auf das Hilfegeſchrei des Mädchens eilte ihr
17 jähriger Bruder herbei; er fand aber bei dem Rettungs
werk ſammt ſeiner Schweſter den Tod in den Wellen.

(Mann über Bord!) Auf dem Artillerieſchiff
„Carola“ zu Kiel fiel in der Nacht der Segelmachermaat
Hundertwark aus Danzig unbemerkt über Bord und er
trank. Die Leiche wurde morgens aufgeſunden.

(Zwei Mordthaten.) Abermals haben zwei
Morde in Paris ſtattgefunden Ein 60 jähriger Schuhmacher
Bosquit ermordete aus Eiferſucht den 20 jährigen Fleiſcher
Gally, und der Auflader Rave erdokchte ſeinen Kameraden
Stingel. Beide Mörder wurden verhaftet

(Major von Wißmann) weilt ſeit 14 Tagen auf
Madeira und will ſich von da nach Südweſtafrika (Wal
fiſchbai) einſchiffen, da er, wie der „Köln. Volksztg.“ aus
Funchal geſchrieben wird, von dem dortigen trockenen Klima
einen wohlthuenden Einfluß auf ſein Nervenſyſtem erwartet.

(Mord und Selbſtmord.) Jm Haag ermordete
der Artillerie Hauptmann Vemer aus Nache ſeine Frau und
deren Freundin, die Gattin des Advokaten Meyer. Der
verhaftete Mörder nahm Giſt und ſtarb im Gefängniß

(Durch einen Revolverſchuß verwundet e)
während eines in einem Hotel zu Batum veranſtalteten
Bankets vornehmer Eingeborener Fürſt Johann Melikow
den Fürſten Vardene Gouriel; hierauf wurde Fürſt Melikow
ſelbſt durch einen Revolverſchuß getödtet, wie man glaubt
von Ghighine Schvili,

(Todesurtheil) Am 7. d. wurde der Schloſſer
Hugo Emil Finſt er buſſch in Göttingen nach dem Spruch
der Geſchworenen des Mordes für ſchuldig befunden und
zum Tode verurtheilt

S Grandunglück) Streln o, 9. Juni. Hier brach
in einem einer Wittwe gehörenden Hauſe durch Ofenbrand
ein Feuer bei dem Arbeiter Chojnack ſchen Eheleuten aus.
Vier ſchlafende Kinder verbrannten Die Ehe
leute ſelbſt retteten ſich mit Brandwunden, 2 Perſonen
wurden beim Retten der Kinder lebensgefährlich verleht.

Ein furchtbarer Orkan) richtete am Mittwoch
in ganz Mittelrußland großen Schaden an. In Reswiſch
ſtürzten mehrere Häuſer ein, wobei neun Perſonen getödtet
re Die Telegraphenverbindung Warſchau Moskau iſt
geſtört.

Selbſtmord durch einen Kanonenſchuß.)
Der 58 jährige Friedrich Kull in Paris, auf dem Boulevard
Saint Jacques 12 wohnend, wollte ſeinem Leben ein Ende
machen und nahm in Ermanglung anderer Schußwaffen zu
einer kleinen Kanone, die er ſeitſlängerer Zeit beſaß, Zuflucht.
Er Ilud dieſelbe, ſetzte ſich vor die Müodung und ſcho ß
ab. Der Selbſtmörder erhielt die ganze Bleiladung in die
Bruſt en e ſofort

(Eine förmliche Zigeunerſchlacht) hat am
Sonntag in Buchloe (Bayern) ſtattgefunden. In der
Nähe des Waldes bei Dillelshauſen begegneten ſich auf
ſchmalem Weg zwei größere Zigeunerbanden mit je fünf

riethen die Vorderſten
big ſechs Wagen. Wegen angeblichen Nichtausweichens ge

e e l obi und Herlag von T Rohner e

ſie ſchon ohnehin einen grimmigen Haß aufeinander gehabt
hätten denn alsbald ſtürzten die Männer mit Revolvern
und Meſſern auf einanderr los. Es wurden verſchiedene
Perſonen ſchwer durch Revolverſchüſſe verwundet, ein
Zigeuner allein erhielt nicht weniger als 16 Meſſerſtiche.
Die durch Schüſſe Verletzten dürften ſchwerlich mit dem
Leben davonkommen, fie wurde am Montag mit den Sterbe
ſakramenten verſehen. Der herbeigeeilten Gendarmerie war
es mit großer Mühe möglich geweſen, die erbittert Kämpfenden
zu trennen.

Gei einem Brande) in einem Dorfe nahe bei
Kaſan kamen drei Frauen und vier Kinder um. Sieben
Perſonen erlitten Verletzungen. Durch eine große
Feuersbrunſt wurde der Haupttheil der Stadt Romanow.
Boriſſoglebsk, im Gouvernement Jaroslaw, zerſtört. Mehrere
öffentliche Gebäude ſind niedergebrannt.

In der Negerrepublik Liberig) ſind zwei
franzöſiſche Forſchungsreiſende, der 27 jährige Beilly
Foreillière und ſein Reiſegenoſſe Pauly, von Einge
borenen getödtet worden.

(Zum Tode der Martha Langner in Berlin
wird dem „Berl. Loc.-Anz.“ „aus beſter Quelle mitge
theilt, das Ergebniß der Obduction gehe dahin, daß die
Schuld einer dritten Perſon ausgeſchloſſen iſt, und daß ver
muthlich ein Unfall vorliegt.
eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeerneeeeaeee-- e

Gerichtsverhandlungen,
Berlin, 5. Juni. Jn heller Verzweiflung ſtand

der Glasſchleifer Auguſt Dinter vor der zweiten Straf
kammer des Landgerichts I zu Berlin. Er war des Ver
brechens der Doppelehe geſtändig. Jm Auguſt 1883
habe er ſich, ſo erzählte er, durch Zureden bewegen laſſen,
in ſeiner Heimath ein in ſchlechtem Rufe ſtehendes Mädchen
zit heirathen. Er ſei damals 32 Jahre alt geweſen. Seine
Frau habe ſich als eine moraliſch durchaus verkommene
Perſon gezeigt. Nach etwa ſechs Monaten höchſt unglücklichen
Zuſammenlebens habe er ſeine Frau verlaſſen und ſei in
die weite Welt gegangen. Jm Jahre 1887 ſei er nach Berlin
gekommen. Hier habe er ein junges Mädchen kennen ge
lernt, das er noch in demſelben Jahre heirathete. Von
ſeiner erſten Frau habe er bis dahin nichts wieder ver
nommen er hoffe, daß ſie zu Grunde gegangen ſei. Als
der Standesbeamte ihn gefragt habe, ob er verheirathet ſei,
habe er keine Antwort gegeben, ſondern gethan, als habe er
die Frage überhört. Zehn Jahre lang habe er mit ſeiner
jetzigen Frau in der glücklichſten Ehe gelebt, da ſei plötzlich
die Entdeckung ſeiner erſten Verheirathung erfolgt. Seine
erſte Frau befand ſich in einer Correktionsanſtalt, deren
Verwaltung den Angeklagten ermittelt hatte und ihn nun
wegen der Koſten in Anſpruch nahm. Der Angeklagte
erzählte unter Thränen, daß er zwei Kinder habe und nun
ſich und ſeine Familie unglücklich gemacht habe. Der Ge
richtshof erkannte auf das niedrigſte Strafmaß, ſechs Monate
Gefängniß, wovon zwei Monate durch die erlittene Haft für
verbüßt erachtet wurden. Der Angeklagte warde auch auf
freien Fuß geſetzt.

Neyeſte Logrichten
Paris, 9. Juni. (H. T. B) Sämmtliche

Miniſter überreichten Melineihre Entlaſſung
Meline wird das Kabinet reconſtruiren. Die Porte
feuilles der Finanzen, des Unterrichts, Handels, der
Juſtiz, der öffentlichen Arbeiten und der Colonien
dürften in andere Hände übergehen. Von dieſen
ſechs freiwerdenden Miniſterien werden vorausficht
lich vier auf die gemäßigten Republikaner und zwei
auf die demokratiſche linke Gruppe Tzambert ent
allen.

Madrid, 9. Juni. Nach einer offiziellen
Depeſche liegen die ſpaniſchen Truppen in der
Linie von Sibones nach Aguadores an der Küſte
in unmittelbarer Nähe von Santiago gut verſchanzt
nnd verhinderten den Feind an der Landung.

Madrid, 9. Juni Von verſchiedenen Seiten
wird beſtätigt, daß der ſpaniſche Kreuzer
„Reina Mercedes“ im Hafen von Santiago in
Grund gebohrt worden iſt.

Madrid, 8. Juni. Der Kriegsminiſter und
der Marineminiſter begaben ſich heute in Schloß
zu einer Audienz bei der Königin. Es heißt, der
Gouverneur der Philippinen habe gemeldet, daß
der ganze Archipel, mit Ausnahme der in der
Mitte liegenden Viſayasinſeln, ſich im Aufruhr
befinde. Der Gouverneur habe ſich in den befeſtig
ten Theil der Stadt Manila zurückgezogen, um dem
Führer der Aufſtändiſchen Aguinaldo Widerſtand
leiſten zu können.

Havanna, 9, Juni. Auf der Eiſenbahnlinie
zwiſchen Canaſogequizas und Havanna ließen die
Jnſurgenten beim Paſſiren des Zuges eine
Dynamitbombe explodiren. Ein Wagen
wurde zerſtört. 6 Soldaten und 1 Paſſagier ſind
getödtet, 8 Soldaten und 2 Paſſagiere verwundet.

Havanna, 9. Juni. Hier eingelaufene Tele
gramme aus Santiago de Kuba beſagen, daß ber
dem letzten Bombardement die Angriffe der
Amerikaner wiederum zurückgewieſen
wurden. Die in den Batterien angerichteten Be
ſchädigungen ſind unerheblich und bereits wieder
ausgebeſſert. Die Batterien ſtellten das Feuer nicht
ein und ſind auch jetzt in der Lage, das feindliche
Feuer kräftig zu erwidern. Nach einem amtlichen
Telegramm hatten die ſpaniſchen Landtruppen einen
Todten. Fünf Offiziere, unter ihnen Oberſt Or
donez, wurden verwundet. Bei den Seeſtreitkräſten
betrugen die Verluſte 27 Todte, darunter der zweite
Kommandant der „Reina Mercedes“, und 12 Ver
wundete, darunter ein Leutnant zur See. Der
Zuſtand der meiſten Verwundeten iſt nicht bedenk
lich. Der Dampfer „Benito“ durchbrach die
Blokade und kam ohne Zwiſchenfall in Jamaita a

n

ſebnrg h




	Merseburger Korrespondent
	1898
	Monat
	Tag
	No. 133.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zu Nr. 133 des „Merseburger Correspondent“ vom 10. Juni 1898.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







